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Klassische AC-Rollenspiele greifen Situationen aus 
dem Arbeitsalltag auf. Der Bewerber spielt dabei die 
Rolle des Vorgesetzten, Mitarbeiters oder Kunden. 
In der Regel übernimmt ein AC-Beobachter den 
Gegenpart. Seltener sind Rollenspiele, bei denen 
zwei AC-Prüflinge agieren. 

Typisches Beispiel ist das Verkaufsgespräch. Sie 
sind neuer Mitarbeiter bei einem Büroartikelhersteller 
und beraten einen Kunden, der auf der Suche nach 
dem richtigen Kugelschreiber ist. Sie wollen sich als 
guter Verkäufer präsentieren und den Kunden über-
zeugen, dass er künftig auch bei Ihnen einkauft.

Rollenspiele mit Problemsituationen wie Konflikt- 
oder Beschwerdegespräche sind ebenfalls klas-
sisch: Sie sind Vorgesetzter, Ihr Mitarbeiter leis-
tet seit einigen Monaten nur unterdurchschnittliche 
Arbeit. Er macht viele Fehler, die Geld kosten. Seine 
Frau ist krank. Als weitere Hintergrundinformation 
wissen Sie, dass seine Frau die Schwägerin des 
Geschäftsführers ist. Was sagen Sie ihm bezüglich 
seiner Minderleistung?

Das Rollenspiel selbst dauert in der Regel 10 bis 30 
Minuten; vorab stehen ca. 5 bis 15 Minuten Vorberei-
tungszeit zur Verfügung, in denen sich der Bewerber 
mit der schriftlichen Rollen- und Situationsbeschrei-
bung vertraut machen kann.

	

Das Rollenspiel
Jede Rolle ist anders – was jetzt zählt?

Bei den Rollenspielen geht es um Ihre soziale 
Kompetenz, Ihre Fähigkeit zur Diplomatie, um Ihre 
Sensibilität und Flexibilität sowie um Ihre Entschei-
dungs- und Überzeugungskraft. Ferner werden Ihr 
Ausdrucksvermögen und Ihr sprachliches Überzeu-
gungspotenzial genau registriert. So versuchen die 
Beobachter aus Ihrem gesamten Verhalten Rück-
schlüsse und Prognosen zu ziehen, wie Sie sich 
später als Mitarbeiter bewähren, ob Sie Verantwor-
tung übernehmen, soziale Kompetenz haben und 
ggf. als Führungskraft geeignet wären.

Verhaltenstipps – 
so fallen Sie den AC-Beobachtern positiv auf

• Im Verkaufsgespräch: Üben Sie den Aufbau einer 
überzeugenden Argumentation und einer konkreten 
Bedarfsanalyse. Stellen Sie Fragen wie "Worauf 
kommt es Ihnen bei einem Kugelschreiber an?" oder 
"Welche Eigenschaften sollte ein Kugelschreiber in 
jedem Fall haben, damit Sie ihn kaufen?“ oder „Wel-
che Merkmale dürfte ein Kugelschreiber in keinem 
Fall haben?" oder "Was müsste Ihnen unser Kugel-
schreiber bieten, damit Sie sagen, ja, den nehme 
ich?" Fragen Sie explizit nach den Bedürfnissen 
Ihres potenziellen Käufers – so können Sie im wei-
teren Gesprächsverlauf gezielt den Nutzen und die 
Vorteile Ihres Produktes darstellen.
 
• Beschwerdegespräch: Hören Sie aktiv zu. Vermei-
den Sie es, gleich zu verteidigen oder Gegenvor-
schläge zu machen. Warten Sie ab, geben Sie Raum 
für die Erklärungen Ihres Gegenübers. Fragen Sie 
konkret nach, wie beispielsweise "Was schlagen Sie 
vor?", "Wie könnten Sie sich eine Lösung vorstel-
len?" etc. 

• Konfliktgespräch: Nach einer freundlich-aufmun-
ternden Einleitung wie "… schön, dass Sie so schnell 
kommen konnten. Ich hatte schon seit geraumer Zeit 
vor, dass wir uns beide mal zusammensetzen und 
unterhalten. Der Anlass für meinen Gesprächs-
wunsch ist folgender:.." Kommen Sie umgehend 
zur Sache und benennen Sie klar, worum es in dem 
Gespräch geht. Dabei machen Sie keine Vorwürfe, 
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Im Interview geht es darum, Sie mit Ihren Stärken, 
mit Ihrer Interessenausrichtung, Ihren Einstellungen 
und Meinungen kennen zu lernen. Fragen zu Kom-
petenz, Leistungsmotivation und Persönlichkeit, zu 
Verantwortung, Teamfähigkeit und Führung gehö-
ren zum Repertoire der Beobachter. Ferner wer-
den fachliche Fragen gestellt, über die Ausbildung, 
die späteren Aufgaben oder die Firmenkenntnisse. 
Durch situative Fragestellungen (wie z. B..: „Stellen 
Sie sich vor, ein Kunde kommt und beschwert sich 
über… Wie würden Sie sich verhalten?“) wird ver-
sucht, Ihr mögliches künftiges Verhalten in der Inter-
aktion mit Kunden bzw. Kollegen einzuschätzen. 

Als Führungskraft oder für eine angehende Lei-
tungsfunktion müssen Sie zum Beispiel im Inter-
view mit folgenden Fragen rechnen: 

•	 Wie kommen respektive kamen Sie mit Ihren 
	 Kollegen, den Mitmenschen oder den Ausbil-
	 dungskandidaten zurecht?
•	 Haben Sie schon früher einmal Führungsaufgaben 
	 oder -funktionen übernommen (z. B. im Studen-
	 tenparlament, Schulsprecher, Schatzmeister 
	 im Verein etc.)?
•	 Sind Sie in einem Verein Mitglied?
•	 Treiben Sie Sport?
•	 Wo liegen Ihre Interessen?
•	 Welchen Freizeitaktivitäten gehen Sie nach?
•	 Wie stellen Sie sich Ihre weitere berufliche 
	 Laufbahn vor?
•	 Möchten Sie einmal Vorgesetzter sein?

Das Interview 
So zeigen Sie sich von Ihrer besten Seite

• Was glauben Sie, sind die wichtigsten 
  Eigenschaften eines Vorgesetzten?

Insgesamt kommt es auch im AC-Interview auf eine 
gute Portion Selbstdarstellungsfähigkeit an. Wer von 
sich und seinen Fähigkeiten in angemessenem Maß 
überzeugt ist und andere für sich gewinnen kann, 
hat leichtes Spiel. 

Ihre Strategie im Interview

Um das Interview gut zu bestehen, sollten Sie sich 
vorher eingehend Gedanken darüber machen, wie 
Sie sich präsentieren wollen:

• Ihren Lebenslauf mit Ihrem persönlichen Hintergrund
• Ihre Vorstellung von dem Beruf
• Ihre langfristigen Ziele
• Ihre besondere Eignung für den angestrebten 
  Beruf/die angestrebte Position
• Ihre Leistungsmotivation

Für die Bewältigung dieser Aufgabe ist eine gründ-
liche Auseinandersetzung mit sich selbst nötig. 
Stellen Sie sich hierfür folgende Fragen:

• Was für ein Mensch bin ich?
• Was kann ich bzw. was kann ich weniger gut? 
• Was will ich bzw. was möchte ich nicht?
• Was ist möglich?

Tipp:
Wenn Sie Ihre Werte und Ziele definiert haben, 
wissen, was Sie können und wo Sie dieses Kön-
nen einsetzen möchten, werden Sie in der Lage 
sein, im gesamten Bewerbungsverfahren eine 
selbstbewusste Haltung zu zeigen. 
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AC bei einer Bank
Seit mehreren Jahren arbeitete ich bereits in der privaten Kreditvergabe einer großen deut-
schen Bank in Bremen. Ich war erfolgreich und hatte das Gefühl, dass für mich beruflich noch 
mehr drin sein müsste. Zugegeben, ich bin durchaus ehrgeizig. 

Zu meinem Vorgesetzten hatte ich ein gutes Verhältnis, er förderte mich, wo er konnte. Wir 
hatten eine Art Mentoren-Mentee-Verhältnis. Von ihm erfuhr ich, dass ich innerhalb der Bank 
aufsteigen könne. Er kümmerte sich darum, mich mit den richtigen Entscheidern ins Gespräch 
zu bringen, und so wurde ich eines Tages angesprochen, ob ich nicht an einem breit angelegten 
Assessment Center teilnehmen wolle, in dem es um Führungsaufgaben geht. Natürlich wollte 
ich und so erhielt ich die Einladung zu einem zweitägigen AC in einem Sporthotel in Branden-
burg. Mit mir sollten aus der ganzen Bundesrepublik Bankmitarbeiter dabei sein, um sich für 
eine Führungsaufgabe zu empfehlen. Ich hatte mich mit Hilfe von Literatur gut auf das AC vor-
bereitet und bin entspannt dort hingefahren. 

Nach der Anreise und nachdem wir unsere Zimmer bezogen hatten, ging es gleich zum 
Abendessen. Dort trafen sich neben den Teilnehmerinnen und Teilnehmern auch die Leute, 
die uns in den kommenden zwei Tagen begutachten sollten. Das wussten wir nicht, sondern 
stellten es erstaunt am nächsten Tag fest, als es an die richtige Vorstellung ging. 

Da ich mich gut vorbereitet hatte, wusste ich, dass unser Verhalten auch außerhalb der 
AC-Veranstaltung begutachtet wurde und so bin ich beim Abendessen freundlich-neutral 
aufgetreten. Wir waren 24 AC-Teilnehmer aus ganz Deutschland. Um uns offiziell miteinan-
der bekannt zu machen, wurden wir in zwei Gruppen aufgeteilt und in jeder Gruppe wurden 
Paare gebildet. Diese sollten sich nun gegenseitig interviewen, und dann jeweils den anderen 
vorstellen. Bei mir und meiner Partnerin klappte das ganz gut, denn wir hatten uns schon 
am Vorabend kennen gelernt und wichtige „Daten“ ausgetauscht. Die anderen hatten es da 
schwerer. 

Aber auch für uns beide sollte es noch unangenehm werden. Im Anschluss an die Vorstel-
lungsrunde ging es ans Eingemachte. Wir wurden in kleine Gruppen unterteilt, und bekamen 
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